Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1.50 Mark. Bei Zuſendung 185 ins Haus 

in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. | 


Brgründel 1760. 
Wedaction und Expedition gäckerſtr. 39, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Für das mit dem 1. Oktober beginnende 4. Quartal 
werden Beſtellungen auf die g 


„Thorner Zeitung“ 


mit dem 
„Auſtrirten Sonntagsblatt“ = 


— — 


und der illuſtrirten Donnerſtags⸗Beilage 


Der Zeitſpiegel gg 
rechtzeitig erbeten. Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn 
ſie von der Poſt, aus unſeren Depots oder der Expedition 
abgeholt wird, für das Vierteljahr 1,50 Mark, frei ins 
Haus gebracht 2 Mark. 

Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief— 
träger, unſere Abholeſtellen und die 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Die Konvertierung. 

Die Frage der Konvertierung der vierprozentigen Werth⸗ 
papiere des deutſchen Reiches und Preußens ſteht wieder einmal 
auf der Tagesordnung; wenn nun auch Niemand genau weiß, 
woran er eigentlich iſt, weil eine endgiltige offizielle Erklärung 
fehlt, jo intereſſiert die Angelegenheit doch alle deulſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, denn was von Reiche und von Preußen vorgemacht wird, 
wird von ihnen bald nachgemacht werden. Und wenn auch 
Niemand etwas ganz zuverläſſig weiß, die Sache hängt doch wie 
eine dunkle Wolke am Himmel, und die Frage iſt höchſtens, wenn 
ſich das Gewitter entladen wird, welches den Inhabern vierpro⸗ 
zentiger Papiere droht, nämlich, einen Theil ihres bisherigen 
Zinsbezuges einzubüßen. N . 

Bei uns Deutſchen iſt es Gewohnheit, freilich keine ſehr 
hübſche, für Angelegenheiten, die in unſerem ehrlichen Deutſch 
etwas ſchroff oder aufregend klingen, ein Fremdwort anzu⸗ 
wenden, und ſo wird hier das Wort „Konvertierung der 
Aprozentigen Reichsanleihen etc. gebraucht. Konvertierung I Ja, 
dabei denkt ſich mancher ſchlichte Mann, der einige Hundert 
Thaler Erſparniſſe in ſolchen Papieren angelegt hat, noch rein 
gar nichts. Sagt man, was „Konvertierung heißt, im guten, 
ehrlichen Deutſch, dann macht er ein ganz anderes Geſicht; 
Konvertierung, Umwandlung, bedeutet hier „Herabſetzung der 
Zinſen,“ und dabei werden die Geſichter dann ſchon ſehr viel 
länger; das klingt ganz anders, als Konvertierung, und iſt durch⸗ 
aus nicht einerlei für die Intereſſenten. 

Das deutſche Reich und die deutſchen Bundesſtaaten können 
reichlich jo viel Geld, wie ſie für ihre Zwecke gebrauchen, zu drei 
Prozent Zinſen für das Jahr erhalten, ſie brauchen nicht mehr 
—— — ſ—— — ui —-—-— er 


Wer wird fiegen? 
Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 

(43. Fortſetzung.) 

Ja, thun Sie das, Schrödern,“ ſagte die Kranke mit 
ſchwacher Stimme, „nehmen Sie von meiner Wäſche, die Manns: 
leute müſſen aber in die Küche gehen.“ 

„Natürlich. Mutter.“ pflichtete Peter ihr bei, „obſchon ich 
in Amerika auch Krankenwärter geweſen bin und die Sache ver⸗ 
ſtehe. Hier aber geht's ja nicht an.“ 

Er begab ſich — 3 in die Küche, worauf die Schrödern, 
eine noch ziemlich kräftige la den, das Menſcheumögliche leiſtete, 
um ihre getränkte Ehre als Krankenwärterin glänzend zu recht⸗ 
fertigen. . lud ö 
Sie hatte die Verunglückte ausgezogen, mit warmer Wäſche 
verſehen uud fie dann in ein Wen. Bett, das ſich in der 
nebenan befindlichen Kammer befand, — mit wahrhaft mütter⸗ 
licher Sorgfalt gelegt und ſie dann warm zugedeckt. Wenn ſie 
noch e ſie ſchon wieder zu ſich kommen, meinte ſie 
nverſichtlich. — 

; Als die beiden jungen Männer wieder in die 
kehrten, fragte Peter, der hier das meiſte Recht beſaß, ob ſich 
Branntwein oder dergleichen im Haufe befinde. — Es war nur 
ein Fläschchen Rum, ſowie eine kleine Hausarotheke mit Hoff⸗ 
mannstropfen, Kräuterthee aller Art, Senfpflaſter und einige 
Salben vorhanden, auch Ricinusöl zum Einreiben, was Peter 
als ſehr vernünftig lobte, weil dieſes Oel eine rechte Gabe Gottes 
genannt werden müſſe. f a 

„So, nun wollen wir ſehen, ob wir das arme Ding wieder 
lebendig machen können,“ ſetzte er dann hinzu, „kommen Sie 
nur dreiſt mit, Schrödern, denn mit dem Bett allein iſt es 
nicht genug.“ E 

Die Männer gingen zum Schrecken der Kranken in die 
Kammer, wo fie der Verunglückten etwas Rum einzuflößen ſuchten, 
ihr die Stirn, Handflächen und Fußſohlen damit einrieben, was 
letzteres die Schrödern übernehmen mußte, welche aus der Ver⸗ 
wunderung gar nicht wieder herauskam. Auch die Hoffmanns⸗ 
tropfen wurden nicht geſpart, und als fie nach längerer Zeit et⸗ 


Stube zurück⸗ 
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Sonntag, den 22. September 


vier Prozent zu geben, wie früher. Und da nun die Summe 
der früheren höheren Zinſen einen erklecklichen Poſten ausmacht, 
der von der Geſamtheit der Steuerzahler getragen werden muß, 
ſo kaun man im Prinzip nichts dagegen einwenden, wenn ein 
Staat bemüht iſt, die unnöthige Ausgabe der höher verzinslichen 
Anleihen ſich vom Halſe zu ſchaffen und dafür eine niedriger 
verzinsliche Anleihe einzuführen. In Geldſachen iſt ſich ein 
Jeder ſelbſt der Nächſte, und es iſt Niemanden bös anzurechnen, 
wenn er zuerſt an ſich ſelbſt denkt. Es ſei auch bemerkt, daß 
kein Staat von der Solidität des deutſchen Reiches zur Zeit 
mehr als drei Prozent Zinſen giebt. Alles dies iſt zu berechnen. 


Indeſſen man wird neben der Annehmlichkeit der Konver⸗ 
tierung, d. h. Zinſenherabſetzung auch deren Nachtheil nicht 
außer Augen laſſen dürfen, und der iſt nicht ſo geringfügig. 
Es wird natürlich einem jeden Inhaber der vierprozentigen 
Werthpapiere des Reiches u. ſ. w. bei eintretender Zinſenherab⸗ 
ſetzung freigeſtellt werden, die Zinſenermäßigung oder die 
Kapitals⸗Rückzahlung anzunehmen. Da ſitzt aber ſchon der 
Haken. Dieſe vierprozentigen Papiere notirten mehr oder minder 
über Hundert, und da die Kapitals⸗Rückzahlung nur zu Hundert 
erfolgt, wird immerhin Geld eingebüßt werden. Geld büßt aber 
Niemand gern ein. Dieſe vierprozentigen Papiere ſind zum ſehr 
weſentlichen Theil von minder bemittelten Leuten gekauft, die 
aſolut ſichere Werthe haben wollten, oder auch von Beamten 
reſp. deren Angehörigen für Stellung von amtlichen Kautionen 
und dergl. Es verlieren alſo Perſonen, die es am wenigſten 
gut miſſen können, Theile ihres Kapitals oder ihres Einkommens, 
und zwar eines Einkommens, vor welchem ihnen ſ. Z. ausdrück⸗ 
lich geſagt iſt, fie hätten hier keinerlei Riſico zu beſtehen. 


Das iſt es gerade! Aus welchem Grunde die Zinſenherab⸗ 
ſetzung erfolgt, iſt gleichgiltig, die Thatſache bleibt beſtehen, daß 
auch bei unſeren eigenen Papieren eine Schädigung der 
kleinen Kapitaliſten eintritt, wenn die Konvertierung beſchloſſen 
wird. Und um jo härter id dieſe Schädigung, wenn fie. ohne 
eine entſprechende Kündigungsfriſt ſtattfindet. Gehen ein paar 
Jahre darüber hin, kann man ſich einrichten, bleibt die Ungewiß⸗ 
heit geraume Zeit beſtehen und erfolgt dann plötzlich der Entſchluß, 
ſo iſt die Sache doppelt peinlich. Schwer, ſehr ſchwer fällt bei 
kleinen Rentiers die Sache ins Gewicht, die vielleicht für halber⸗ 
wachſene Kinder zu ſorgen haben, für einen Sohn, der ſtudiert 
oder Kaufmann tft, für Töchter, die ſich verheirathen u. ſ. w. 
20 000 Thaler in Aprocentigen Papieren ergeben 800 Thaler 
Zinſen, damit ließ ſich in kleinen Städten immerhin noch etwas 
anfangen. Wird das Einkommen auf 600 Thaler durch die Zu⸗ 
weiſung von dreiprocentigen Papieren reduziert, ſo ſitzt man ſehr 
in der Klemme, und ſelbſt eine Kürzung um nur 100 Thaler 
bei 3 ½ procentigen Papieren fällt bedeutend ins Gewicht. Es 
ſind ſo Millionen, die insgeſammt im Jahr für Lebensbedürfniſſe 
aller Art weniger ausgegeben werden würden, und an deren 
Stelle alſo Einſchränkungen würden treten müſſen. Unvermittelt 
wäre das ſehr reichlich, nicht nur die Inhaber jener Wertpapiere, 
auch die Inhaber der gewerblichen und kaufmänniſchen Betriebe 
ꝑ—Ü — —.—.. — — — — — —ũHmBñ : —— 


was davon verſchluckte, da rief Georg, der dieſe Arbeit über⸗ 
nommen hatte, triumphirend: 
„Sie iſt nicht todt, nur ohnmächtig. Werden die Hand⸗ 
flächen und Sohlen noch nicht roth?“ 
„Gewiß,“ ſagte die Schrödern, welche mit einem wahren 
Feuereifer gerieben hatte, „ſie ſind roth, ich kriege ihre Füße noch 
warm gerieben. Gott, wär' mir dies aber eine Freude!“ 
„Hurxah, auch die Hände werden roth“, ſchrie Peter, „nun 
jagen wir den Tod zum Hauſe hinaus. Lieber Himmel, ein ſo 
hübſches, junges Ding’ wär' ja jammerſchade darum geweſen.“ 
Georg nickte. 
„Sie hat eben einen Theelöffel Rum verſchluckt“, ſagte er 
leiſe, „ſein wir nicht ſo laut, mein braver Peter, ſonſt könnte der 
Schrecken ſie leicht tödten. 
Ein Seufzer der Unglücklichen, ließ ihn jäh verſtummen. 
Sie ſcklug die Augen auf und blickte wirr um ſich. Ja, fie 
lebte, aber ein Verſtändniß ihrer Lage ſchien ſie nicht zu haben. 
Halblaute Worte kamen von ihren Lippen, zuſammenhanglos, doch 
mit ängſtlicher Haſt hervorgeſtoßen. 
„Ich fürchte, daß hier ein Arzt unumgänglich nöthig fein 
wird,“ ſeuſzte Georg, beſorgt auf Peter blickend. 
„Giebts hier einen Doktor jetzt in Rundheim?“ 
„Nein, den müſſen wir vom Stifte holen,“ erwiderte die 
Schrödern, „er könnte ja auch gleich mal nach ihrer Mutter 
ehen.“ i 
Peter ging ſofort, theilte der Kranken, die über dieſes neue 
Unglück laut aufjammerte, das Nöthige mit und verließ das 
Haus, während Georg ſich einen Stuhl an das Bett der Fremden 
tüdte und der Frau bedeutete, daß er die Wacht hier über 
nehmen wolle und ſie zu ihrer Kranken hineingehen könne. 
„Was ſich doch gar nicht ſchickt für ſo'n jungen Mann,“ 
Müfterte fie dieſer ins Ohr. „Das Amerika muß ein ſchreckliches 
and ſein, Frau Haas!“ 8 
Dieſe ſchwieg ſeufzend, ſie ſchien etwas auf dem Herzen zu 
haben, was fie plötzlich ſchwer bedrückte, was fie aber nicht aus⸗ 
zuſprechen wagte. 
Es währte ziemlich lange, bis Peter mit dem zweiten Stifts- 
arzte zurückkehrte, der gleich, nachdem er. fi von jenem genau 
hatte unterrichten laſſen, einige Medikamente mitbrachte. 
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und im weiteren Gefolge auch die Arbeiter würden bedauerliche 
Einbußen haben. 

Die Konvertierung iſt eine Sache, bei welcher um fo mehr 
Vorſicht anzuwenden iſt. als das deutſche Kapital bei aus- 
ländiſchen Werthen in den letzten Jahren ziemlich eine 
Milliarde zugeſetzt hat. Mancher Kleinkapitaliſt, der dem 
großen Namen der deutſchen Emmiſſionsbanken vertraute, hat da⸗ 
bei ſchon beträchtliche Verluſte erlitten, es haben in ſchon vielen 
Familien Einbußen ſtattgefunden, es haben Einſchränkungen 
ſtattfinden müſſen, welche wahrlich die Leute nicht verdienten. 
Sie hatten oft ihren Rückhalt noch an den deutſchen Werthen; 
und nun geht's auch hier los! Ja, da iſt beim beiten Willen, 
ſo nöthig wir auch die Sparſamkeit allenthalben haben, nicht 
zu rathen, die Sache über's Knie zu brechen. Deut ſchland ver: 
löre an ſeinem Nationalvermögen mehr, als die Zinſenkonver⸗ 
tierung einbringt. Man warte wenigſtens noch zwei bis drei 
Jahre und ſchaffe eine geſunde Börſenreform, welche für die fremden 
Papiere eine feſte Zinsgarantie durch die deutſchen Emiſſions⸗ 
banken ſchafft und andere heutige Geſchichten abſtellt, dann kann 
man an die Konvertierung denken. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. September. 


Der Kaiſer, welcher ſich am Donnerſtag Abend von Pots⸗ 
dam aus zur Jagd nach Nominten begeben hat, iſt dort im 
Laufe des Freitags woglbehalten eingetroffen. Von Trakehnen 
fuhr der Monarch im vierſpännigen Wagen nach dem Jagdhaus 
Rominten. Alsbald nach der Ankunft machte der Kaiſer einen 
Pürſchgang, der ein befriedigendes Reſultat hatte. — Der 
Kaiſer hat an den Staatsſekretär des Reichsmarineamts folgendes 
Telegramm gerichtet: „Anläßlich des ſo plötzlichen Hinſcheidens 
des Marineoberpfarrers Langheld ſpreche Ich 
Ihnen Meine herzlichſte Theilnahme aus an dem Verluſte eines 
Mannes, der uns ſo oft durch ſeine patriotiſchen und von echt 
königstreuer Geſinnung zeugenden Worte erbaut hat. — Im 
Auftrage des Kaiſers legte Freitag Nachmittag bei der Beerdigung 
des verſtorbenen Hausbiblithekars Robert Tornow in Berlin 
der Geh. Rath Scheller vom Geh. Ziviltadinet einen koſtbaren 
Kranz am Grabe des Dahingeſchiedenen nieder. 

Der Großherzog von Heſſen und Prinz Heinrich von 
Preußen ſind am Freitag zum Beſuche des Grafen Görtz 
in SR in Oberheſſen eingetroffen und feftli empfangen 
worden. a 

Herzog Er nſt von Altenburg hat an ſeinem Geburts: 
tage ein neues Ehrenzeichen geſtiftet und verordnet, daß 
daſſelbe in Zukunft an Arbeiter, welche nach ihrem 21. Lebens. 
jahre mindeſtens 30 Jahre hindurch ununterbrochen in ein und 
demſelben Arbeitsverhältnifje geſtanden, ſich tadellos geführt und 
durch ihr geſammtes Verhalten ſich einer beſondecen Ehrung 
würdig erwieſen haben, verliehen werden ſoll. Die Auszeichnung 
beſteht in einem ſilbernen Kreuze, mit der Inſchrift „F ur 


„Die wäre am beſten bei uns im Stift aufgehoben,“ be⸗ 
merkte der Arzt kopfſchüttelnd, „ein Transport ift jetzt aber un⸗ 
möglich, da fie bereits im hochgradigen Nervenfieber liegt.“ 

„Ach, Du meine Güte,“ jammerte die Schrödern, „wiſſen 
Sie denn nicht, Herr Doktor, daß es die Mamſell Dorothee vom 
Kamphofe iſt, die ſchon lange ſo'n anſteckendes Fieber gehabt hat 
und noch nicht einmal ganz geſund wieder war? Nun hat ſie's 
en, wieder gekriegt und wird uns hier nun alle anſtecken und 

erben.“ 

„Still,“ gebot Peter, „Sie hat hier nichts zu ſa 
hält gefälligſt den Mund.“ ee 

„Wollen Sie eine Pflegerin vom Stifte haben ?“ fragte der 
Arzt, „es wäre das Beſte für Sie und für die Kranke, da 
dieſe nur bei der allerſorgſamſten Pflege Ausſicht auf Geneſung 
haben kann. 

„Schicken Sie ſogleich eine Pflegerin, Herr Doktor,“ er. 
widertete Peter mit anerkennenswerther Energie, weil er bei 
ſeinen geringen Baarmitteln eigentlich kein Recht zu einem ſolchen 
großmüthigen Vorgehen beſaß. Doch Noth bricht Eiſen, dachte er 
mit echt 1 e 

Als der Arzt ſeine Verordnungen getroffen, der Kranken 
einen Löffel Medizin eingeflößt und ſich dann 0 halte, be⸗ 
merkte die Schrödern mit großer Genugthuung: 

„So, an die kranke Mutter hat der Herr Peter nun richtig 
nicht gedacht, — das it ja auch man eine alte Frau und Main 
ſell Dorothee eine junge, anſehnliche Perſon —“ 

„Donnerſchlag, da hat ſie recht,“ brummte Peter, ſich in 
die Haare fahrend, „aber ich weiß, daß meine alte Mutter immer 
eine Heideangſt vor den Doklors hatte, und die wird fie auch 
heute noch haben. Heizen Sie nur nicht bei ihr ein, das rath 
ich Ihr, morgen bei Tageslicht fol er ihr die Zunge beſehen.“ 

„Ja, ſchon gut, wenn ich nur wüßte, wo Sie beide und 
au nn die Steen vom e vor 0 ſollen, weil die 

amſell, — na, önne ihr das von Herzen — 
die Kammer Fb we ER 

„Wir legen uns oben auf den Boden, find 
verwöhnt worden, meine gute Frau, nicht wahr?“ 
ch an Georg. 


drüben nicht 
wandte er 


(Jortſetzung folgt.) 


> der conjersativen Partei für feinen 
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Treue in der Arbeit“ und iſt an grünwelßem Bande au 
der Bruſt zu tragen. f 

Reichskanzler Furſt Hohenlohe hat ſich von Berlin nach 
ſeinen Beſitzungen bei Alt⸗Auſſee im Salzkammergut begeben. 
Von dort kehrt der Kanzler ſobald die Mitglieder des preußiſchen 
Staats miniſteriums wieder vollzählig in Berlin verſammelt ſein 
werden zurück. | 

Kultusminifter Dr. Boſſe iſt in Hamburg eingetroffen und 
beſichtigte das Realgymnaſium und andere Anftalten. 

Nach dem Reichs-Anzeiger iſt verliehen: Das Großkreug des 
Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe 
und der Königlichen Krone dem Chef des Generalſtabs der 
Armee, General der Kavallerie Grafen von Schlie ffen; das 
Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe dem Inſpekſeur der 1. Kavallerie Inſpektion, General 
der Kavallerie von Kroſigt; der Rothe Adler-Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe dem Inſpekteur 
der 2. Kavallerie - Inſpektion. General-Lieutenant Edler von 
der Planitz und dem General -Inſpekteur der Fuß Artillerie, 


General⸗Lieutenant Edler von der Planitz. 


Durch die Thatſache, daß ein ganzes Kriegsgeſchwader 
der größten Panzer Deutſchlands den Nord: Oſtſee⸗Kanal 
ohne Unfall paſſirte, iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel ge- 
ſchrieben wird, der Beweis erbracht, daß der neue Waſſerweg 
vollkommen leiſtungsfähig if. Der Kanal hat jetzt auf feiner 
ganzen Strecke die vorgeſchriebene Waſſertiefe, die man nicht nur 
mit Leichtigkeit erhalten, ſondern auch ohne große Schierigkeit 
noch vertiefen kann. Trotzdem iſt der Verkehr ſchwach und 
würde auch bei ermäßigten Tarifen wahrſcheinlich erheblich unter 
den niedrigſten Schätzungen bleiben. 

Für die Fahrten durch den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal iſt 
nach einer Bekanntmachung des Regierungspräſidenten in 
Schleswig die Inanſpruchnahme ron Schiffsmaklern bei der 
Anmeldung der Schiffe und bei der Begleichung der Kanalab⸗ 
gaben durchaus nicht erforderlich. Die vorgeſchriebenen Anmelde 
formulare find bei den Kanallootſen bezw. Zollämtern erhältlich 
und die betr. Beamten geben die Anweiſung zur Ausfüllung. 


Zur Tabakbeſteuerung ſchreibt die „Poſt“, man beab⸗ 
ſichtige, eine Fabrikatsſteuer für die billigeren Cigarrenſorten 
(etwa bis zu 6 Pf.) nicht zu fordern und den dadurch zu erwar⸗ 
tenden Ausfall von etwa 8 —10 Millionen durch eine entſplechend 
höhere Beſteuerung der importirten Tabake wieder einzubringen. 
Ein entſprechender Entwurf ſoll bereits im Reichsſchatzamte aus⸗ 
gearbeitet werden. 

Der Bund der Landwirthe hat ſoeben Erhebungen 
veranſtaltet über die Brodpreiſe in den einzelnen Orten und die 
Getreidemarktnotirungen. Dieſe Getreidepreis⸗ und Brodpreis- 
ſtatiſtit wird vom Bureau des Bundes bearbeitet und ſoll zur 
Grundlage für die vom Bund im Intereſſe der Hebung der 
heimiſchen Landwirthſchaft weiter zu machenden Vorſchläge 
genommen werden. 

An das Auswärtige Amt hat der Ausſchuß der deutſchen 
Miſſionen eine Eingabe gerichtet, welche ſich gegen die Anſtellung 
von mohammedaniſchen Religionslehrern an deutſchen Regierungs⸗ 
ſchulen (in Oſtafrika) erklärt. 

Einer muß ſich vergaloppirt haben. Die amtliche „Berl. 
Corr.“ ſchreibt: „In verſchiedenen Zeitungen iſt ein Bericht 
über angebliche Auslaſſungen verbreitet, welche der Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Thiel als Kommiſſar des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums bei der Verſammlung des Milchwirthſchaftlichen 
Vereins in Lübeck über die Kunſtbutter frage gemacht 
haben ſoll. Dieſer Bericht und die daran gekaüpften Schluß⸗ 
folgerungen find als ganz unzutreffend zu bezeichnen. Der ge⸗ 
nannte Kommiſſar des landwuthſchaftlichen Miniſteriums hat in 
ſeinen Ausführungen über die Lage des Molkereigewerbes auch 
die Kunſtbutterfrage geſtreift und die Landwirthe nur duvor ge⸗ 
warnt, von dem in Vorbereitung begriffenen Margarine-Geſetz, 
fo ftreng es auch ausfallen möge, Alles zu erwarten. Auch nach 
Emanation eines ſolchen Geſetzes werde der Kampf zwiſchen 
Kunſt⸗ und Naturbutter noch fortdauern und der Steg den 
Landwirthen nur zufallen, wenn ſie durchgehends gute Butter⸗ 
qualitäten liefern und das Publikum zur Würdigung derſelben 
und zur Anlegung entſprechender Preiſe erziehen können.“ 

Wie „Nord d. Allg. 31g.“ ſchreibt zu der ital te niſchen 
Jubiläumsfeier an leitender Stelle: Wenn es den gläubigen 
Mitgliedern der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſchwer fällt, das 
Verſtändniß zu finden für die ſittliche Berechtigung einer That, 
durch die eine aus der Zerſplitterung zur ſtaatlichen Einheit ge: 
langte Nation ſich wieder in den Beſitz ihrer hiſtortſchen Haupt: 
ſtadt ſetzte, jo wird man dies begreiflich finden und es der Zeit 
überlaſſen, allmählich die Gemüther mit einem Ereigmß auszu⸗ 
ſöhnen, das, wenn es das weltliche Herrſchaftsgebtet des Papſtes 
beſchränkte, andererſeits gegen Angriffe auf das Papſtigum einen 
mächtigen Schutzwall ſchuf. 

Die „Nat. Lib. Corr.“ hat viel Spott und Hohn wegen 
ihrer Beſtrebungen einſtecken müſſen, ein Kartell zu bilden. 
Auf die Anzapfungen erwidert die „Nat. Lib. Corr.“: Mit dem 
Worte Kartell iſt viel Unfug getrieben worden; man ſollte es 
ganz vermeiden. Was man auf. nationalliberaler Seite im 
Intereſſe der Wiedergeſundung der inneren Verhältnlſſe des 
Reichs immer gewünſcht hat, iſt, daß die konſervative Partei ſich 
allmählich dem Einfluſſe der heute in ihr vorherrſchenden 
extremen Elemente entziehen und dadurch die Möglichkeit einer 
angemeſſenen Verſtändigung mit den Mittelparteien wieder 
berftellen möge. Daß dieſer Wunſch im Anſchluß an die 
Vorgänge der jungſten Zeit lebhafter als ſonſt zum Ausdruck 
kommt, iſt natürlich, daraus aber ein Attentat auf die Selbſt⸗ 
ſtändigteit der konſervativen Partei zu machen, iſt verſtändlich 
nur von denjenigen, welche ein Intereſſe daran haben, Konſervative 
und Nationalliberale unter einander zu verhegen. — Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ giebt dieſe Ausführungen der „Nat. Lib. Corr.“ 
wieder und bemerkt dazu, der Artitel dürſte im Allgemeinen das 
Richtige getroffen haben. Die „Norddeutſche“ hat allen Grund 
zur Annahme, daß dieſe Anſchauungen auch von der Regierung 
getheilt werden. 

Der Parteirath des deutſch⸗conſervativen Wahl⸗ 
vereins Berlin hat, wie das Stöckerſche „Volk“ berichtet, 
einſtimmig eine Erklärung beſchloſſen, in welcher dem Hofprediger 
a. D. Stöcker als dem Vertreter Berlins im Geſammtvorſtande 

gegenwärtig wie früher gegen 
die „verderbliche mittelparteiliche“ Politit gejübrten Kampf volle 
Anerkennung und Zuſtimmung ausgeſpionen wird. Zugleich 
wird hervorgehoben, daß der Partei ath auch in dem bekannten. 
vom „Vorwärts“ veröffentlichten, Briefe Stöckers micht die 
Abſicht erkennen kann, Kaiſer und Kanzler von einander zu 
trennen, (Das iſt ja alles Möglichel) ſondern vielmehr nur den 
berechtigten Wunſch, den Kaiſer in ſeinen eigenen fürſtlichen An⸗ 
ſchauungen gegenüber der damaligen inneren Politik des Reichs⸗ 
kanzlers zu ſtärten. — Angeſichts ſolcher „Freundſchafts kund ⸗ 
gebungen“ ſcheinen die Kartellgedanken der „Nat. Lib. Korr.“ 
und der „Norddeutſchen“ allerdings ſtark „verfrüht“ zu ſein! 


5 
I . ene 


Amtsgerichtsrath Dr. Reinhold in Barmen hal die ihm 
von der nationalliberalen Partei des Wahlkreiſes Elberfeld⸗ 
Barmen angetragene Kandidatur zum preußiſchen Landtage ab⸗ 
gelehnt. f 5 


Ausland. 


Italien. Die Enthüllung des Garibaldi⸗Denkmals in 
Rom am Freitag nahm einen unbeſchreiblich großartigen Verlauf. Als 
die Hülle von dem Denkmal fiel, ertönte donnernder Beifall. Zahlreiche 
Garibaldianer ſtürzten ſich mit Kränzen und Fahnen auf das Denkmal, 
erklommen die Stufen deſſelben und bildeten auf dem Denkmal dichte 
Gruppen, was unbeſchreibliche Rührung hervorrief. Hierauf hielt der Miniſter⸗ 
präfident eine Rede, in welcher er darlegte, die Vereinigung Roms mit 
Italien war die Wiederherſtellung des italieniſchen Rechtes durch den König 
Victor Emanuel. Der Papſt, der vor 1870 den Souveräuen der Staaten 
der ganzen Erde nachſtehen mußte, iſt jetzt nur Gott unterthan, er iſt ein 
unabhängiger über allen anderen ſtehender Souverän. Die katholiſche Welt 
ſollte Italien dankbar ſein für die dem römiſchen Pontiſikat geleiſteten 
Dierfte. Die Geiſtlichen bleiben unverletzt, vorausgejegt, daß ſie in dem 
Kreiſe des Rechts bleiben; wenn ſie aber das Vaterland verunglimpfen, 
indem ſie deſſen Inſtitutionen bekämpfen, ſo würden ſie den Anarchiſten 
nützen, die Gott und den König verleugnen, und dieſe Thätigkeit würde 
nicht ungeſtraft bleiben können. Die Rede erregte begeiſterten Beifall, und 
Crispi wurde dafür von dem König und der Königin beglückwünſcht. Nach 
der Rede Crispis übernahm der Bürgermeiſter von Rom das Denkmal mit 
von Patriotismus durchglühten Worten. Die Königliche Familie wollte 
hierauf das Denkmal beſichtigen; die Menge war aber ſo dicht gedrängt 
und die Kundgebungen zu Ehren des Herrſcherpaares nahmen einen ſo 
ſtürmiſchen Charakter an, daß jede Bewegung unmöglich wurde. Unter 
den begeiſterten Zurufen des Publikums begrüßte der König einen 90⸗ 
jährigen Garibaldianer, deſſen Bruſt mit Medaillen bedeckt war. Um 
Mittag verließen die Majeſtäten unter nicht enden wollenden begeiſterten 
Zuruſen der Menge den Feſplatz. Seit 2 Uhr Nachmittags ſtaute ſich 
eine ungeheuere Menſchenmenge in der Umgebung der Porta Pia. Um 
4 Uhr wurden vom Quirinal her in langem Zuge die Fahnen der Regi⸗ 
menter getragen, welche an den Kämpfen von 1870 theilgenommen haben. 
Trompetenſtöße gaben das Zeichen zur Enthüllung der an der hiſtoriſchen 
Breſche bei der Porta Pia errichteten Denkſäule und der Erinnerungs⸗ 
tafel zum Gedächtniß der 25jährigen Jubelfeier des 20. September 1870. 
Das Wetter iſt herrlich, die Bewegung in der Stadt iſt außerordentlich 
groß. In allen Straßen ſind die Häuſer auf das Reichſte beflaggt. Auch 
aus der Provinz laufen Nachrichten ein, welche von der überall herrſchen⸗ 
den Begeiſterung Zeugniß ablegen. In allen Ortſchaften ſind die Häuſer 
beflaggt, die Läden und Wertſtätten geſchloſſen, Voltsbeluſtigungen und 
Illuminatlonen nr 

England. Wie amtlich mitgetheilt wird, hat Chile den Handelsvertrag 
mit Großbritannien gekündigt. 

Frankreich. Der Miniſterpräſident und Finanzminiſter Ribot werden 
beim Beginn der nächſten Kammertagung Nachtragskredite im Geſammt⸗ 
betrage von mehr als 13 000 000 Frs. verlangen, an welchem ſämmtliche 
Miniſerien betheiligt ſind. Der Nachtragskredit für Madagaskar iſt hier 
nicht inbegriffen. — Ein von dem Militär⸗Gouverneur von Paris, 
General Sauſſier erlaſſener Tagesbefehl ſtellt feſt, daß die bei den Manövern 
im Oſten zu Tage getretenen Fortſchritte die Erwartungen übertrafen. 
Die Truppen hätten ſich durch Energie Ausdauer und Disziplin hervor⸗ 
gethan, man hat empfunden, daß zwiſchen ihnen und den Offizieren jenes 
gegenſeitige Vertrauen beſtehe, welches auf der einen Seite Fürſorge, auf 
der anderen Ergebenheit und Selbſtverleugnung erzeugt. Auch die übrigen 
Dienſtzweige hätten befriedigend funktionirt und die ſtbahn ſich durchaus 
auf der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 19. September. Die diesjährige Campagne der hieſigen 
Zuckerfabrik hat, wie ſchon kurz berichtet, am Montag begonnen und 
wird vorausſichtlich bis in den Januar k. J. hinein dauern. So weit es 
ven jetzt überſehen läßt, iſt die Rübenernte zufriiedenſtellend ausge⸗ 


— Graudenz, 20. September. Zur Berathung über die im nächſten 
Jahre hier zu veranſtaltende Gewerbeausſtellung fand geſtern im 
„Goldenen Löwen“ eine Verſammlung ſtatt. Juſtizrath Kabilinski machte 
Mittheilung von dem Beſchluß des Gewerbevereins⸗Vorſtaudes, nur ein 
großes Komitee zu bilden und aus dieſem einen aus fünf Herren be⸗ 
ſtehenden leitenden Vorſtand und folgende Kommiſſioneu zu bilden: 
Fmanz⸗ und Lotterie⸗Kommiſſion, Kommiſſion zum Verkehr mit den 
Ausſtellern, Baukommiſſion, Platztommiſſion, Ausſchmückungs⸗ und 
Vergnügungskommiſſion, Verkehrs⸗ und Transportkommiſſion und Redak⸗ 
tionstommiſſion. Nach kurzer Debatte erklärten ſich die Anweſenden ein⸗ 
ſtimmig als Aus ſtellungskomitee, hießen die vorgeſchlagene Feſtſetzung der 
Kommiſſionen gut und wählten in den proviſoriſchen leitenden Vorſtand die 
Herren Kabilinsti, Wagenfabrikant Spände, Kuufmann Kyſer, Robert 
Scheffler und Fabritbeſitzer Stadtrath Herzfeld. Sodann wurde eine 
Anzahl Vertreter der Militär⸗ und Zivilbehörden der Stadt und des 
Kreiſes Graudenz in das Komitee kooptirt. Darauf wurde beſchloſſen, zu 
der Ausſtellung Ausſteller aus der gan zen Provinz e ſt⸗ 
preußen zuzulaſſen. Die Ausſtellung fol 6 Wochen dauern und zwar 
vom 15. Juni bis zum 1. Auguſt. Der proviſoriſche Vorſtand ſoll 
ſämmtliche Landräthe und die Bürgermeiſter der bedeutenderen Städte 
aller Kreiſe, ebenſo Induſtrielle der Provinz erſuchen, in das Komitee ein⸗ 
zutreten. Der Herr Oberpräſident v. Gopler, der ſich im vorigen Jahre 
bereit erklärt hat, den Ehrenvorſitz zu übernehmen, ſoll unter Mittheilung 
der heutigen Beſchlüſſe gebeten werden, dies nunmehr zu thun. — Ferner 
tam das ſchon vor einigen Jahren aufgetauchte Projekt einer elektriſchen 
Bahn vom Bahnhof bis zum Tivoli zur Sprache, da gerade die bevor⸗ 
ſtehende Ausſtellung die günſtigſte Gelegenheit zur Ausführung dieſes 
Projettes bieten würde. Kere Beh beantragte, der leitende Vorſtand 
möge ſich mit dem Erſuchen an den Magiſtrat wenden, einer Geſellſchaft 
die Anlage einer ſolchen Bahn zu geſtatten. Selbſtverſtändlich ſei, daß 
dann aud eine Elektriſche Zentrale zur Abgabe von Kraft und Licht 
eingerichtet werden müßte, wenn die Anlage ji rentiren jol. Dem 
Einwand, daß dann die ſtädtiſche Gasanſtalt entwerthet werden würde, was 
der Magiſtrat nicht zulaſſen könne, begegnete der Antragſteller mit der 
Mittheilung, daß die Geſellſchaften, denen der Bau elektriſcher Bahnen und 
Zentralen geſtattet wird, ſehr gern bis zu 25 Prozent der Einnahmen an 
die Stadt zahlen, wodurch der Verluſt an Gas weitgemacht würde. Herr 
Behn wurde erſucht, ſchleunigſt eine ausführlich begründete Eingabe 
e die dann der leitende Vorſtande dem Magiſtrat überreichen 
wird. 
— Marienburg, 20 September. Die Schützengilde beſchloß in der 
geſtern Abend abgehaltenen Generalverſammlung umfangreiche Umbauten 
in dem von ihr erworbenen Burggarten⸗Etabliſſement in Höhe von ca. 
25 000 Mk., u. a. ſoll mit Rückſicht auf das in zwei Jahren hier ftatt- 
findende Provinztal⸗Schützenfeſt eine neue, weſentlich vergrößerte 
Schießhalle erbaut werden. — Die Einnahmen an Platzmiethe, Eintritts⸗ 
geld zc. auf dem Luxus ⸗Pferdemarkte betrugen in dieſem Jahre 
ca. 1900 Mt., etwa 400 Mt, mehr als im Vorjahre. 
— Marienwerder, 20. September. In der Nacht zu heute iſt dem 
Beſitzer Griebe in Rospitz ein dunkelbrauner Wallach im Werthe von 
300 Mart von der Weide geſtohlen worden. Ebenſo wurde dem Gaſtwirth 
Schwarz ein Kaſtenwagen geſtohlen, vor welchen der Dieb vermuthlich das 
Pferd geſpannt und mit dem Gefährt ſodann das Weite geſucht hat Von dem 
Spitzbuben fehlt bis jetzt jede Spur. — In der letzten Nacht iſt auch den: 
Beliger Kornblum in Garnſee ein Pferd mit Sielen geſtohlen worden. 
— Rofenberg, 19. September. Wegen Meuterei und Sachbe⸗ 
ſchädigung hatten ſich heute vor der Strafkammer die Strafgefangenen 
Borowski, Wolff und Wobbe zu verantworten. Borowski verbüßt in 
Graudenz 6 Jahre. Wolff in Mewe 3 Jahre Zuchthaus (beide ſind ſchwer 
gefeflelt), Wobde 1 Jahr Gefängniß. Am 5. Mat d. Js. verſuchten 
Voroweli und Wolff aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe Nachts zu 
entweichen. Borowski hatte ſeine Feſſeln abgeſtreift, auch bereits den 
Fenſterrahmen durchſchnitten und ein kopfgroßes Loch durch die Mauer 
gebrochen, als der Gefangenaufſeher Päpke unvermuthet die Zelle revidirte 
und ſo die Flucht verhinderte. Borowski, der jedem ſeiner Genoſſen in 
Danzig 1000 ME. zu ſchenken verſprochen hatte, erhielt 1 Jahr, Wolff 6 
Monate Gefängniß, Wobbe wurde freigeſprochen. 
E Megiine, 17. September. Ein ruſſiſch-polniſcher Arbeiter, welcher 
in Kaminiec in Arbeit og ift an den ſchwarzen Pocken erkrankt 
und heute früh dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe überwiefen worden. 
— Vom Miniſterium der geiſtlichen pp. Angelegenheiten iſt der Stadt für 
die RR eine Beihilfe von 1000 Mk. gewährt 
worden. 
— Gneſen, 20. September. Der Bürgermeiſter Stüwe in dem 
benachbarten Klegto begeht dieſen Sonntag ſein 50 jähriges Amts jubiläum. 
ni 18. September, Geſtern Vormittag trant in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht der Böttchermeiſter Wronikowski von hier in Abweſenheit 


auftreten wird. 


ſeiner Frau eine Quontität 8 dure. Als die Frau heimkehrte, 
fand fie den Gatten, der noch bei Beſinnung war, aber furchtbare Schmenzen 
litt, auf dem Fußboden der Stube liegend vor. Gr. wurde in das 
Krankenhaus öberführt, wo er heute geitorben iſt. Den Unglücklichen ſollen 
Nahrungsſorgen zum Selbſtmord getrieben haben. 

— Gnejen, 17. September. Wie verlautet, iſt die am 5. d. Mts. 
vollzogene Wahl des Bürgermeiſters Roll in Oſtrowo zum erſten 
Bürgermeiſter unſerer Stadt vom Regierungs⸗Präſidenten beanſtande: 
worden, weil in der Wahlverhandlung nichts über die Dauer der Amtszeit 
enthalten war. 

— Keojante, 19. September. Der Lehrburſche des Klempnermeiſters 
K., Auguſt Prang, der im Verdacht ſtand, die Scheune ſeines Lehrherrn 
in Brand geſteckt zu haben. und dann verſchwunden war, iſt bald darauf 
ergriffen worden und hat die That eingeſtanden. Er war von Herrn K. 
des Diebſtahls beſchuldigt und hatte aus Rache dafür deſſen Scheune an⸗ 
gezündet“ P. iſt dem hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 

— Krojante, 18. September. Heute Vormittag um 9 Uhr brach ir 
der Scheune des Klempnermeiſters Kremin Feuer aus, das ſich in kurzer 
Zeit auf die Stallungen, ſowie auch auf die Nebengebäude und die Werk. 
ftätte des Schuhmachermeiſters Lübke ausbreitete; in noch nicht einer 
Stunde lagen die erwähnten Gebäude in Aſche. Die ganze Ernte der 
Abgebrannten, ſowie ein bedeutender Futtervoxrath wurden ein Raub der 
Flammen; auch zwei fette Schweine des L. kamen in dem Feuer um Es 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der Lehrburſche des K., ein ehemaliger 
Zögling des Flatower Rettungshauſes, der Brandſtifter iſt. Derſelbe iſt, 
nachdem er noch kurz vorher in der Scheune gedroſchen haue, wenige 
Minuten vor Ausbruch des Feuers ſpurlos verſchwunden und konnte bis 
jetzt noch nicht gefunden werden. ? 

— Bromberg. 29. September. Von einem eigenartigen Mißgeſchick“ 
deſſeu Folgen ſich noch nicht überſehen laſſen, find mehrere Häuser der 
Danzigerſtraße betroffen worden. Eine Anzahl von Gebäuden, namentlich 
ſolche, die mit einer freien Giebelſeite nach Nordoſten liegen, haben an 
dieſer Riſſe erhalten, die oft vom Dach bis hinab zu den Fundamenten 
reichen. Eins dieſer Häuſer hat bereits eine neue Eckmauer erhalten. 
Man führt das Entſteheu dieſer Riſſe darauf zurück, daß vielleicht durch 
Waſſerabfluß eine Senkung des Baugrundes, der ſich dort durch Güte nicht 
gerade ausgezeichnet, eingetreten iſt. 

— Poſen, 17. September. Der Aſſeſſor Dr. Rang bei der königlichen 
Regierung zu Poſen wird zum 1. Oktober d. J, aus dem Verwaltungs- 
dienſte ausſcheiden und ſich dem Studium der Theologie widmen. Dr. 
Rang ſteht in der Mitte der 30er Jahre und ſah ſeiner Ernennung zum 
Regierungsrath entgegen, nimmt alſo ſeinen Berufswechſel etwas ſehr ſpät 
vor. — Auch in Inowrazlaw haben die dortigen Deutſchkatholiken, etwa 800 
an der Zahl, an den Erzbiſchof von Stablewsti bereits vor einigen Mo⸗ 
naten eine Petition um Einführung deutſcher Predigten eingereicht. Bisher 
iſt aber eine Antwort auf dieſe Petition nicht erfolgt. Die Petenten hoffen 
indeß zuverſichtlich auf die Erfüllung ihrer Bitte. 

— Schneidemühl, 19. Sepiember. Der Neubau des hieſigen 
Poſtamts geht ſeiner Vollendung entgegen. Am 1. Oktober er. wird 
derſelbe dem Verkehr übergeben werden. Zur Zeit iſt man mit der Le⸗ 
gung eines Kabels vom Bahnhoſe nach dem Pojtgebäude bis zum Ende 
der Friedrichsſtraße beſchäftigt. Die Telegraphenleitung in der Stadt 
ſollen ſämmtlich unterirdiſch angelegt werden. 


Locales. 
Thorn, 21 September 1895. 

— [Ordensverleihung.] Dem Oberſten Freiherrn 
von Rettzenſtein, à la suite des Garde⸗Fuß⸗Arrillerie⸗ 
Regiments und Kommandeur der 2. Fuß. Artillerie⸗Brigade, und 
dem Oberſten Beß ä la suite des Fuß-Artillerie- Regiments von 
Hinderſin (Pommerſches) Nr. 2 und Chef des Stabs der Ge⸗ 
neral- Inſpektion der Fuß⸗Artillerie, iſt der kronen⸗ Orden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

x [Perſonalien bei der Poſt.] Verſetzt find: derz Poſt⸗ 
director Schäring gen. v. Cöthen von Dt. Eylau nach 
Ortelsburg; die Poſtaſſiſtenten: Steinke von Thorn nach Dt. 
Eylau, Gerth von Radosk nach Danzig, Niedzielski von 
Thorn nach Unislaw; der Poſteleve Krug von Leibitſch nach 
. der Poſtgehülfe Goliberſuch von Thorn nach 

lPerſonalien.] Die ZAffltenten Wilkoewitz bei 
der Staatsanwaltſchaft in Thorn und Stach bei dem Amts⸗ 
gericht in Berent find zu Sekretären, Erſterer bei dem Lands 
gericht in Konitz, Letzterer bei dem Amtsgericht in Löbau, ernannt 
worden. — Der Gefangenaufſeher Wichmann bei dem landgericht⸗ 
lichen Gefängniſſe in Thorn iſt als Gerichtsdiener und Gefangen⸗ 
aufſeher an das Amtsgericht in Schöneck verſetzt worden — 
Der Regierungsaſſeſſor von Peiſtel zu Znin iſt zum Landrath 
des Kreiſes Znin ernannt worden. 

[Der Geheime Regie rungsrath Herr v. 
Trott] aus dem Miniſterium des Innern iſt hier eingetroffen 
und beſichtigte mit Herrn Landrath v. Mieſitſcheck das 
Kreispolizeigefängniß. Alsdann begaben ſich beide Herren nach 
Ottlotſchin, um die Aus wanderungs⸗Control⸗ 
ſtation in Augenſchein zu nehmen. 

Leipziger Sänger] Ueber die am 26. und 27. 
September im „Schützenhaus“ concertirenden Leipziger Oumoriſten 
und Quartettſänger ſchreibt die „Königsb. Allg. Zig.“ unterm 5. 
September: „Nach wie vor ſind es die Leipziger Sänger in der 
„Flora“, welche es verſtehen, durch ihre originellen und gediegenen 
Vorträge volle Häuſer zu erzielen und nun ſchon 4 Monate 
hintereinander das Publitum ſtets in die animirteſte Stimmung 
verſetzen. Die hier jeit vielen Jahren beliebten Künftler beschließen 
ihr Engagement am 16. September und kehren auch nächſtes 
Jahr wieder nach hier zurück.“ 

— [Im Artus of] giebt morgen die Kapelle der Gler, 
unter der Leitung des Herrn Rite ck, ein Extra-Konzert, welches 
um jo mehr Intereſſe erregen wird, als in demſelben ein ſchwarzer 
Piſton⸗Virtuos, der „Cornet & Piſton⸗König“ Vallerio Brown 
Miſter Brown wird von der Kritik als ein 
Meiſter ſeines Inſtruments bezeichnet. U. A. ſchreibt der „Mainzer 
Neueſte Anz.“ „Herr Brown beherrſcht ſein Inſtrument ſehr gut 
und fand für ſeine Leitungen ſolchen Beifall, daß aus den 2 
Programmnummern deren 7 wurden.“ 

i *— [Der Mozart- Verein] hält Montag Abend um 
7½ Uhr im Spiegelſaal des Artushofes eine außerordentliche 
na ab. 

Im Schützenhaus! giebt morgen Abend die Kapelle 
des Inf.⸗Regts. v. Borcke das 2 Streichtonzert in der jetzt 
beginnenden Saiſon der Saal⸗Konzerte. 

[Chauſſeeberetſung.] Die Herren Landräthe 
v. Mteſiiſcheck⸗Thorn und Hosne-Gulm, ſowie die Mitglieder 
der Kreisausſchüſſe Herren Guntemeyer⸗ Bowina und 
Sieg ⸗Racziniewo und die Herten Kreisbaumeifter Rath mann 
und Rohde beſichtigten geſtern die Chauſſeeneubauſtrecke von 
der Thorner Kreisgrenze bis zum Bahnhof Damerau behufs 
Uebergabe derſelben an den Kreis Cu lm. 

ir [Allgemeine Orts⸗Krankenkaſſe.] Zu 
Kaſſenärzten find gewählt die Herren Dr. Jaworowie; und Dr. 
Gimkiewiez mit einem Jahresgehalt von je 1800 Mt.. Dr. v. 
Siczyloweki in Mocker (1200 Mk.), Dr. Schulz auf der Broms 
berger Vorſtadt (400 Mt.) und Augenarzt Dr. Kunz (600 Mk.) 

Slueber den gegenwärtigen Beſtand des 
Re ichie in validenfonds] theilt die miniſterielle „Berl. 
Korr.“ folgendes mit: „Die Verhandlungen im Reichstage über 
Gewährung von Beihülfen und Unterſtützungen an Kriegsvete⸗ 
ranen haben zu Tage treten laſſen, daß über den gegenwartigen 
Beſtand des Reichsinvalidenfonds vielfach unrichtige Auffaſſungen 
beſtehen. Der Fonds iſt durch Reichsgeſez vom 23. Ma! 1873 
zu dem Zweck geſchaffen, die Beſtreitung derjenigen Ausgaben 
ſicherzuſtellen, welche dem Reiche in ffolge des Krieges von 


1870/71 nach dem Geſetze, betreffend die Penfiontrung und 
Verſorgung der Militärperſonen ꝛc. vom 27. Juni 1871 zur 
Last fallen. Die Höhe des Fonds iſt damals auf 187 Millionen 
Thaler = 561 Millionen Mark bemeſſen worden. Zur Be⸗ 
ſtreitung der Ausgaben ſollten alljährlich ſeine Zinſen und ein 
Theil des Kapitalbeſtandes derart verwendet werden, daß der 
Fonds unter allen Umſtänden bis zum Ausſterben des letzten 
Empfangsberechtigten zulänglich wäre. Laut der neueſten, auf den 
Stand am 30. Juni 1894 bezüͤglichen Bilarz beſaß der Fonds 
noch einen Aktivbeſtand von rund 442 Millionen. Dieſem ſteht 
der Kapitalwerth der dem Fonds obliegenden Verbindlichkeiten 
mit rund 359 Millionen gegenüber, ſo daß ſich rund 83 Millionen 
Mark Ueberſchuß ergeben. Von der letzteren Summe ſind in⸗ 
zwiſchen durch das Reichsgeſetz vom 22. Mai 1895, welches ins⸗ 
beſondere Beihülfen für gänzlich erwerbsunfähige und bedürftige 
Kriegsveteranen vorſieht, etwa 40 Millionen gebunden. Hier⸗ 
unter iſt derjenige Kapitalbetrag zu verſtehen, welcher erforderlich 
iſt, um durch alljährliche Verwendung ſeiner Zinſen und eines 
Theils des Kapitals die aus dem letztbezeichneten Geſetz ſich 
ergebenden Ausgaben zu beſtreiten, und zwar ſo, daß dieſer 
Kapitalbetrag mit dem Ausſterben des letzten Empfangsberechtigten 
aufgezehrt ſein ſoll. Somit verbleibt von jenen 83 Millionen 
Ueberſchus nur noch ein Kapital von 43 Millionen Mark, 
Letzteres würde — ebenfalls unter dem Geſichtspunkte des all⸗ 
mählichen Aufzehrens bis zum Ausſterben des letzten Empfängers 
in jährliche Aufwendungen umgeſetzt und unter fernerer 
Berückſichtigung der Möglichkeit, daß die gegenwärtigen Geldver⸗ 
hältniſſe zu einem Rückgang des Zinsfußes führen können — 
eine Summe ergeben, die zur Deckung von künftig vielleicht 
eintretendem Mehrbedarf fur einige bereits geſetzlich feſtgelegte 
Ausgabezwecke nur etwa ausreichen möchte. — Aus Vorſtehendem 
erhellt, daß die Annahme, man könne mit ſo zu ſagen unge⸗ 
meſſenen Mitteln des Fonds rechnen und darauf weitere, über 
die gegenwärtig feſtſtehenden Ausgabezwecke hinausgehende An- 
ſprüche an denſelben ſtützen, völlig ungerechtfertigt iſt.“ 

— [Rolletten:Ertrag) Der Ertrag der im Jahre 
1894 eingeſammelten Kollekten betrug in den Dibzeſen: Danzig 
Stadt 4198,08, Danziger Höhe 2269,12 Mk., Danzig Nehrung 
1155,47 Mark, Danzig Werder 1435,09 Mark, Karthaus 
1184,39 Mk, Elbing 3537,56 Mk, Marienburg 2582,04 Mk, 
Neuftadt 2284 90 Mark, Pr. Stargard 2260,37 Mk., Reformirte 
Inſpektion 289 27 Mk., Flatow 1951,16 Mk., Konitz 2015 36 Mk. 
Dt. Krone 2344 79 Mk., Kulm 4270,39 Mk., Roſenberg 2764,90 Mk., 
Schlochau 1556,01 Mark, Schwetz 318950 Mk., Strasburg 
228320 Mk., Thorn 1835,55 Mk., Militär- Inſpektion 
1222,47 Mk., Marienwerder 3411,03 Mk. 

§ [Kirchen- und Hauskollekte.] Nach einer Ver⸗ 
fügung des Konſiſtoriums der Provinz ſoll von der nach der 
Dispoſition der Provinzial⸗Synode unter die dürftigen Gemeinden 
der Provinz Weſtpreußen zu verthetlenden Kirchen⸗ und Haus⸗ 
kollekte die erſtere am Erntedankfeſt den 6. Oktober d. J. und 
die Hauskollekte im Laufe der Monate Oktober und November 
d. J. eingeſammelt werden. 

+ [Lotterie] Die Ziehung der vierten Klaſſe der 
egenwärtigen (193.) preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 18. 

ktober ihren Anfang nehmen. 

* [Bollbehandlung von Briefen mit zolllpflichtigem 
Inhalt nach Rußland.] Bisher wurden Briefe mit zoll» 
pflichtigem Inhalt, wofern dieſer an dem Umſchlage nicht detaillirt 
angegeben war, von ber Zolverwaltuug ohne weiteres konfiscirt. 
Nunmehr hat der Finanzminiſter die zeitweilige Verfügung er- 
laſſen, von der Confiscierung in derartigen Fällen abzuſehen und 
den Verſuch zu machen, zuvor von den Adreſſaten unter gleich⸗ 
zeitiger Einziehung einer Zollſtrafe den betreffenden Zoll zu 
erheben. 

u. [Submiſſion.] Bei dem heute flattgehabten Sub- 
miſſionstermin zur Vergebung der Arbeiten zur Entwäſſerungs⸗ 
Anlage auf dem Schießplatz war die Firma Stropp 
und Immanns hierſelbſt mindeſtfordernder. 

lu eber falſche Fünf markſcheine] wird aus Berlin 
gemeldet, daß die Größe der Scheine richtig, dagegen die Zeichnung 
der Schauſeite in der Breite um einen Millimeter, in der Höhe 
um drei Millimeter kleiner als die der echten Scheine iſt. Die 
beiden Felder, welche das Wort „Reichskaſſenſchein“ und die 
Strafandrohung enthalten, find nicht ſchrafſirt, ſondern mit einem 
braunen Ton verſehen. Die Unterdruckzahl „5“ iſt nicht in 
Linienſchraffirung hergeſtellt, ſondern voll gezeichnet. Die 
Zeichnung der Adlerkette, welche ſich um den preutziſchen Adler 
im Bruſtbilde des Reichsadlers ſchlingt, fehlt ganz. Auf der 
Rückſeite weicht die Zeichnung des Blattmuſters von derjenigen 
der echten Scheine ab. Die Werthzetle „Fünf Mark“, der 
Kontrollſtempel und die Nummer find in ſchmutzig⸗rother Farbe 
hergeſtellt, während die Ziffern und Buchſtaben der Namenrethe 
nicht Linie halten. Ein leichtes Erkennungszeichen für die Feſt⸗ 
ftellung der Fälſchung it die Verwaſchbarkeit der blauen Farbe 
auf der Nückſeite der Scheine wie auch die überaus matte 
Färbung des Ganzen. 

len „(Pie „Ballonärmel“ an den Damenkleidern! 
ſollen wie aus den Kreisen der Konfektionsgeſchäfte verlautel 
vom nächſten Frühjahr ab in Wegfall kommen; es wird dann 
nur . anſchließende Aermel und enge Röcke nach der 1889er 
Mode geben. Die Nachricht klingt zu ſchön, als daß fie glaub⸗ 
haft wäre. 9 7 Mindeſten heißt es: Abwarten! Etwas 

* „Ballonärmel“ wird ſicher bis dahin erfunden 


69 [Auszeichnung.] Die ja auch hier beſtens bekannte Höch e rl'ſche 
Brauerei in d - l Shelum 9 fl ne ale welche mit 
der e ui hellem nn balndungen und Neuheiten in München 
ef d Brauerei die höchſte x Lagerbier beſchickt. Das Preis⸗ 
gericht hat der uszeichnung, Ehren⸗ Diplom 


mit Stern verliehen. 

— [Offene enen dente lle. Die greisthierarzt⸗ 
ſtelle des Kreiſes Löbau, m 0 er Amtsſitz in Neumark iſt neu zu 
bejegen. Mit dieſer Stelle iſt ein Meg, von 600 Mart verbunden. 

— [Berufung gegen pe gericht s Entſchei 2 
dungen.] Der Verſammlung von — deutſcher Gewerbegerichte 
in Leipzig jon der Antrag unterbreitet werden, daß gegen die Vollſtreabar⸗ 
feit der Aebeue die Berufungs inſtanz N ra 

e Lehrer an eren Schulen. 
Der „Dziennit e lt über die polniſchen Lehrer an Au AR) 
ulen mit, daß in der Provinz Poſen auf 202 Gymnaſitallehrer 18 Polen 
2 12, in 
Ganzen gäbe es in Preußen 52 höhere 


Im Eingang des Vorſluth⸗Geſetzes] vom 15. Nopbr. 
„Die Nachtheile, welche durch das Anſtauen des Waſſers bei den 
2 ber, Bar für de 
ns ähere Beſtimmungen da⸗ 
ſchaft entſtehen, veranlaſſen Uns, Eee 1555 Ober⸗Verwaltungs⸗ 

f a 

Ferner hat das Ober⸗Verwaltungsgericht durch das elbe Urtheil 
(Desgefbrochen, daß 755 der Bodenkultur, von der in den 88 5 und 11 
ende 0 des WorfluthsGefepes die Rede it, eine der, Kandmirthicaft 
ben er Aufgabe zu verſtehen ift und daß demnach die Ausbeutung einer 
keit 15 hätig⸗ 


A [Stand Trauringe pfändbar?] Ueber die ſchon viel 
umſtr ittene, die empfindlichfte AA des Hänaligen Lebens berührende 


er 


Frage, ob Trauringe der Pfändung und Zwangsverſteigerung für Schuld⸗ 
forderungen unterworfen ſeien, ſprechen ſich die angeſehenſten Herausgeber 
der deutſchen Zivilprozeßordnung in der neueſten Auflage ihres Handbuchs 
zu 8 715 in einer Weiſe aus, die allgemein bekannt zu werden verdient. 
Auch Trauringe müßten, ſo lange ſie als ſolche benutzt werden, als ge⸗ 
heiligtes, d. h. dem profanen, gemeinen Verkehr entzogenes Symbol der 
Eheſchließung zu denjenigen Sachen gerechnet werden, die (ähnlich wie 
Orden und Ehrenzeichen) eine Ausnahmeſtellung beanſpruchen könnten, 
alſo daß der Vermögenswerth zurückträte und die ſinnbildliche Bedeutung 
des Traurings für den berechtigten Träger oder Verwahrer ſo völlig im 
Vordergrunde ſtehe, daß er als Vermögensſtück betrachtet dem Zugriffe des 
Gläubigers entzogen und als von der Zwangsvollſtreckung ausgeſchloſſen 
anzuſehen ſei. Uebrigens hat der preußiſche Finanzminiſter ſchon vor 
einigen Jahren die Pfändung von Trauringen zum Zwecke der Beitreibung 
direkter Steuern und ähnlicher Gefälle im Verwaltungszwangsverfahren 
unterſagt. 

WI Das trauliche „Du“ als Grund zur jofortigen 
Entlaſſung.] Frl. Pauline S. war als perfekte Köchin bei einem 
Berliner Reſtaurateur beſchäſtigt und bezog ein recht anſtändiges Gehalt. 
Sie war aber doch mit der Stellung nicht zufrieden, weil ihr die Herrin 
nicht gefiel. Eines ſchönen Tages hatte ſie mit der Reſtaurateurfrau 
wiederum einige Differenzen gehabt, und als ihr die Herrin den Kopf gar 
zu warm machte, rief ſie wüthend ans: „Mit dem Herrn iſt doch wenig⸗ 
ſtens noch in Vernunft zu reden, mit Dir aber nicht!“ Die Gaſtwirthin 
war über dieſen Ausruf, namentlich über das trauliche „Du“ jo unge⸗ 
halten, daß ſie dem Arbeitsverhältniß brevi manu ein Ende machte und 
die Köchin ſofort an die friſche Luft beförderte. Paulinchen ging, verlangte 
da die Kündigungsfriſt nicht eingehalten ſei, 54 Mark Lohn, die ihr 
indeſſen nicht bewilligt wurden. Sie ſtrengte deshalb die Klage an, wurde 
aber vom Amtsgericht abgewieſen, da der Wortlaut: „Mit Dir iſt in 
Vernunft nicht zu reden“ eine grobe Ungebühr ſei, die zur ſofortigen Ent⸗ 
laſſung berechtige. Gegen dieſes Urtheil legte die Klägerin Berufung ein, 
hatte mit derſelben aber keinen Erfolg, denn das Landgericht ſchloß ſich 
den Gründen des Vorderrichters an und verwarf die Berufung. 

— [Beleuchtung der Flure und Treppen.] Bei der 
jetzt ſchon recht früh eintretenden Dunkelheit dürfte die wiederholte Mah⸗ 
nung am Platze ſein, für ausgiebige Beleuchtung der Flure und Treppen 
zu ſorgen. Die Verpflichtung dazu hat entweder der Miether oder der 
Vermiether; verantwortlich aber iſt ſtets der Vermiether; 
er zahlt im Falle von Zuwiderhandlungen die polizeiliche Ordnungsſtrafe 
und wird für Unfälle, die durch ungenügende Beleuchtung veranlaßt ſind, 
haftbar gemacht. Die Beleuchtung muß mit Eintritt der Dunkelheit er⸗ 
folgen, eine beſtimmte Zeit iſt dafür nicht vorgeſehen. 

[Straftammer.] In der geſtrigen Sitzung wurde der 
Arbeiter Andreas Sondowsli aus Brieſen wegen Mißhandlung des 
Schachtmeiſters Hirſch zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der 
Arbeiter Joſef Tomcezak, ohne feſten Wohnſitz, ſtahl dem Beſiger Ewert in 
Neſſau 2 Satz Betten und verkaufte dieſelben an den Käthner Michael 
Zakrzewski in Ottlotſchin für 7 Mark. Tomczak führte alsdann 
einen weiteren Diebſtahl bei dem Gemeindevorſteher Dolatowski in Ott⸗ 
lotſchin aus, indem er deſſen Knechten Hemden und Taſchentücher ent⸗ 
wendete. Wegen dieſer beiden Diebſtähle wurde Tomczak zu einer Ges 
ſammtſtrafe von 6 Wochen Gefängniß, Zakrzewski, der ſich durch den Kauf 
der Betten der Hehlerei ſchuldig gemacht haben ſollte, zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Auch der Arbeiter Johann Lau von hier, ein 
ſchon wiederholt beſtrafter Dieb, hatte ſich wiederum wegen Diebſtahls zu 
verantworten. Ihm war zur Laſt gelegt, dem Schloſſer Johan Olwrzynski 
hier Bromberger-Vorſtadt 3 Mark und einen Ueberzieher, dem Wallmeiſter 
Hacker hier einen Mörſer und einem unbekannten Eigenthümer einen Teppich 
der am Weichſelufer ausgelegt war, geſtohlen zu haben. Während Lau den 
Diebſtahl der 3 Mark, des Teppichs und des Mörſers einräumte, beſtritt 
er. den Ueberzieher geſtohlen zu haben. Letztere That konnte dem Ange⸗ 
klagten nicht nachgewieſen werden, und erfolgte dieſerhalb ſeine Freiſprechung. 
Im Uebrigen wurde Lau zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. — Gegen den der Beleidigung angeklagten Landwirth Ferdinand 
Wrede aus Viſchnitz erging ein freiſprechendes Urtheil. — Der 
Arbeiter Hermann Schmidt aus Koslock erhielt wegen Hausfriedensbruchs 
eine einwöchentliche Gefängnißſtrafe auferlegt. — Der Käthner Chriſtian 
Bettinger, der Beſitzer Thomas Gackowsti und deſſen Sohn Rochus 
Gackowsti aus Bien kowo find Grenznachbaren. Sie lebten in Feind» 
ſchaft, die eines Tages in Thätlichkeiten überging. Wegen dieſer gegen⸗ 
ſeitigen Mißhandlung ſtanden die Angeklagten geſtern auf der Anklagebank 
Sie behaupteten ſämmtlich in Nothwehr gehandelt zu haben. Da die Be⸗ 
weisaufnahme den Sachverhalt nicht genügend anfzuklären vermochte, er⸗ 
folgte die Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten. — Der Arbeiter 
Alexander Kaliſcher aus Waldau gerieth aus Eiferſucht mit dem Arbeiter 
Anton Gumowski in Streit und verſetzte Letzterem hierbei einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Bruſt. Er wurde mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft. 

SS [Offene Schreiberſtelle.] Ein Schreiber mit guter Hand⸗ 
ſchrift kann ſich im hieſigen Polizeiſekretariat melden. 

58 [Polizeibericht vom 21. September.] Gefunden: 
Eine Peitſche in der Schuhmacherſtraße. — Zugelaufen: Ein 
junger Bernhardinerhund beim Arbeiter Guſtav Erdmann, Bäckerſtraße 11. 
— Verhaftet: Zwei Perſonen. 


$ Aus dem Kreiſe Thorn, 20. September. Von einem groß eln 
Feuer wurde geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr die Gemeinde Mlynitz 
heimgeſucht. Die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude der Beſitzer Jacob 
Piorkonski, Joſeph Chilinski und Joſeph Szydlowski ſind total abge» 
brannt. Totes und lebendes Inventar iſt zum größten Theile mitvers 
brannt. Die Gebäude ſind theilweiſe in der Weſtpreußiſchen, theilweiſe in 


der Myſchlowitzer Feuer⸗Verſicherung verſichert. Das Feuer hat ein 
Knabe von 5 Jahren an einem Strohſtaken angelegt. 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 19. September. In der 


Weber'ſchen Fabrit zu Lodz wurden vier Arbeiter, welche einen Keſſel 
reinigten, durch den von dem benachbarten Keſſel ausſtrömenden Dampf 
verbrüht. Auf das Geſchrei der Lente ſperrte zwar der Maſchiniſt das 
Verbindungsventill ab, doch haben die Arbeiter immerhin ſchwere Ver⸗ 
wundungen davongetragen. — Nach den offiziellen, ſehr unvollſtändigen 
Angaben find in den erſten drei Auguſtwochen in Wolhynien rumd 
7000 Perſonen an der Cholera erkrankt und etwa 3000 Perſonen ge⸗ 
ſtorben. Man kann daraus erſehen, wie heftig die Seuche auftritt. Eine 
Abnahme der Erkrankungen iſt noch nicht wahrzunehmen. — Seit der 
Verſtärkung der Lodzer Polizei iſt es dem licht ſcheuen Geſin del 
dort nicht mehr geheuer, zumal man auch in Warſchau jetzt ſchärfer gegen 
die Verbrecher vorgeht. Umſomehr wird jetzt das platte Land gebrand⸗ 
ſchatzt; die Bauern wiſſen ſich nicht mehr zu helfen. Die Landpolizei iſt 
ſo gering an Zahl, daß es dem Geſindel nur zu leicht wird, ſich den Nach⸗ 
forſchungen zu entziehen. Der Generalgouverneur des Weichielgebiets hat 
deshalb eine Verſtärtung der Landpolizel für nothwendig erachtet. — In 
Warſchau hat ſich eine beſondere ezechiſch⸗ſloweniſche Wohlthatigteitsgeſell⸗ 
ſchaft gebildet. Die Zahl der Czechen, welche meiſt als Kleinhandwerker 
in kümmerlichen Verhältniſſen leben, iſt ſehr bedeutend. 


Vermiſchtes. 

Ein großes Eiſenbahnunglü ck, dem über 50 Soldaten 
zum Opfer gefallen ſind, hat ſich wie ſchon kurz gemeldet auf der Linie 
Chemniz⸗Dresden ereignet. Es wird darüber gemeldet: Donnerſtag Nacht 
12 Uhr iſt dicht vor dem Bahuhof Oederau ein Militärzug, der das 133. 
Inf.⸗Regiment aus dem Manövergelände in ſeine Garniſon Zwickau bringen 
ſollie, mit einem Güterzug zuſammgeſtoßen. Sofort nach Belauntaerden 
des Unglücks wurde von Chemnitz aus ein Rettungszug mit Aerzten an 
die Unglücksſtelle gejandt. Die Maſchine und 10 Wagen des Militärzuges 
ſind entgleiſt und beſchädigt. Als ein großes Glück im Unglück iſt es zubetrachten 
das der Dresdener Schnellzug den Bahnhof bereits paſſirt hatte, als der 
Zuſammenſtoß erfolgte, ſonſt währe eine unabſehbare Kataſtrophe eingetreten. 
Der Zuſammenſtoß war jo gewaltig, daß man den Krach weithin hören 
konnte. Der Militärzug hatte 96 Achſen. Das Jammergeſchrei der Ver⸗ 
unglückten war herzzerreißend. Einem Unteroffizier wurden beide Beine 
abgefahren. Ein Soldat war zwiſchen die Puffer zweier Wagen gerathen 
und fonnte erſt nach zwei Stunden aus ſeiner Lage befreit werden, wo⸗ 
rauf der Tod ſofort erfolgte. Wie amtlich mitgetheilt wird, ſind 13 Sol⸗ 
daten getödtet, 30 ſchwer und 30 leicht verwundet worden. Soviel die 
ſofort eingeleite Unterſuchung bis jetzt ertennn läßt, iſt die Urſache des 
Unglucks wahrſcheinlich auf zu frühe Entblockung des vorliegenden Strecken⸗ 
blockes zurückzuführen. 

Zehn Mädchen und kein Mann, reſp. nur einen Knaben 
könnte man bei einem ungewöhnlichen Mädchenſegen ſagen, von dem eine 
Familie betroffen worden iſt. Der Vater war in den Beſitz von acht 
Mädchen, die merkwürdiger Weiſe das Licht dieſer Welt paarweiſe 
erblidt haben, gekommen, aber nur ein Knabe ward ihm in dieſer Zeit 
beſchieden, während vier Mädchen geſtorben ſind. Nun hat die Gattin den 
ſorgenden Hausvorſtand kürzlich wieder mit einem Mädchen⸗Zwillingspaar 
beſchenkt, gerade zur Zeit, da das erſte Zwillingspaar eben eingeſegnet 


wurde. Die Eltern find ſächſiſche Unkerthauen; fie haben dem König von 
Sachſen ihren überreichen Mädchenzwillingsſegen ange eigt, und die Königin 
Karola hat dem Vater für das eingeſegnete erſte Zwillingspaar je ein 
Gebetbuch, eine goldene Broſche und ein Sparkaſſenbuch mit je 50 Mark 
übermiiteln laſſen 

Hans Makarts Gemälde „Triumphzug der Ar iad ne“ 
kehrt nach wechſelvollem Schickſale nach Wien zurück. Das räumlich große 
Werk, eine der ſchönſten und farbenprächtigſten Schöpfungen des Meiſters, 
entftand Ende der ſiebziger Jahre. Matart malte es in unglaublich kurzer 
Zeit, in ungefähr einem halben Jahre in ſeinem ſchönen Atelter in der 
Gußhausſtraße. Makart ſtand damals im Zenithe ſeines Schaffens, nach 
ben großen Erfolgen ſeiner „Katharina Cornaro,“ des „Einzugs Karls V.“ 
und der unzähligen Deckengemälde, Porträts und Staffelbilder, die man 
von ihm kannte. Ein Centrum der Wiener Geſellſchaft war das Ateliee 
des Künſtlers, zu dem zu gelangan, eine Gnade Bevorzugter blieb. Dir 
weiblichen Schönheiten Wiens rangen um die Gunſt, von dem Pinſel 
Makarts verewigt zu werden, und ſo wie auf den übrigen Werten von ſeiner 
Hand findet man auch auf dem „Triumphzuge der Ariadne“ manche 
Beauté von damals. Er hatte, um die Mühen der Sitzungen zu er⸗ 
leichtern, ſich vielfach der Photographie bedient. Eine große Anzahl ſolcher 
Moment ⸗ Aufnahmen fand ſich in ſeinem Nachlaſſe vor. Das 
Werk, welches nun unter der Aufjicht des Direktors August Schäffer iu den 
Ateliers des Hofmuſeums zur Aufſtellung vorbereitet wird, kam von Ma» 
kurts Atelier aus direkt nach Englond, in die Galerie des bekannten 
Kunſtſammlers Duncan, eines reichen Induſtriellen, der in dieſem Früh⸗ 
jahr gezwungen war, ſich ſeiner Schätze zu entledigen. Unter beſonders 
günftigen. Bedingungen wurde es fc die kaiſerlichen Gemäldegalerie in 
2 0 erſtanden, wo es demnächſt öffentlich zur Schau geſtellt werden 
wird. N 

Die Verhaftung des inzwiſchen gegen Kaution freigelaſſenen 
ſozialdemokratiſchen Redakteur Illge in Leipzig iſt durch Telephon erfolgt. 
Der Vorgang wird folgendermaßen geſchildert: „Der Herr Staatsanwalt 
geht ans Telephon und ruft: „Nummer 2721, Leipziger Voltszeitung!“ 
— „Hier Leipziger Volkszeitung!“ — „Hier tönigliche Staatsanwaltſchaft 
ich möchte den Redakteur Juge ſprechen!“ — Hier Juge! — Ich 
wünſche eine Auskunft von Ihnen, kommen Sie doch, aber jofort, auf die 
tönigliche Staaisanwaltſchaft, Harkortſtraße Nr. 8“ — „Jawohl, Herr 
Staatsanwalt!“ — „Schluß! — — und der Herr Redakteur geht auf 
königliche Staatsanwaltſchaft und dort eröffnet man ihm nach turzem Ver⸗ 
hör, daß er verhaftet ſei“. 

Furchtbare Dürre herrſcht in Namaqualand (Kaptolonie). 
Seit den letzten vier Jahren hat das Land eine Mißernte gehabt; dieſes 
Jahr iſt eine Hungersnoth da. Viele Leute haben ſeit Monaten teinen 
Biſſen Brot zu koſten bekommen. Andere haben ihre Schafe und ihr 
Rindvieh ſchlachten müſſen. Ein großer Theil der Bevölterung nagt that⸗ 
ſächlich am Hungertuche. Arbeit giebt es nicht. Das Vieh iſt ſo ſchwach, 
daß es nicht mehr als Zugvieh verwandt werden kann. Die Einwohner 
müſſen deshalb 30 bis 50 engliſche Meilen zu Fuß gehen, um Nahrungs⸗ 
mittel von den Häfen zu erhalten. 

Unter dem Verdacht des Landesverraths ſind in 
Köln ein feingekleideter Herr und eine Dame verhaftet und alsbald vor 
den Amtsrichter geführt worden. Nach dem Verhör erfolgte die Ueberfüh⸗ 
rung Es en 

n der Küſte bei Skagen wurden zwei Leichen angetrieben 
welche als die des Oberheizer Baetzel und des Matroſen 8 vom 
Torpedoboot S. 41 erkannt worden ſind. 

Getödtet wurde der engliſche Baron Beaumont, in dem ſich ſein 
Gewehr auf einem Beſichtigungsgange auf ſeinem Gut in Portſhire un⸗ 
verſehens entlud. 

Geſtorben iſt der Meiſterſchaftsfahrer auf dem Hochrade für 
eien Ferd. Becker an einem Halsleiden. ie nur 8 mei 5 
geworden. 

In eine Gletſcherſpalte geſtürzt iſt auf dem Fuldener 
Ferner beim Eiffelpaß in der Ortlergruppe ein Berliner Touriſt * ſeinem 
Führer. Beide ſchwebten in der größten Lebensgefahr, konnten aber ſchließ⸗ 
7 einem anderen, auf dem Rückwege befindlichen Führer gerettet 


Neueſte Nachrichten. 
Oldenburg, 21. September. Geſtern Nachmittag ik 
eine der drei großen Infanterie⸗Kaſernen total niedergebrannt. 
Das Militär befindet ſich noch im Manöver. Die Urſache des 
Brandes iſt unbekannt. 
Wien, 20. September. Aus Petersburg wird hierher 


gemeldet, Rußland werde demnächſt mit Zuſtimmung Chinas 
Port Arthur beſetzen. 5 PR 


Für die Redaktion verantwortlich Kari Frank in Thorn. 
— — —.— — — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


wee am 21. September: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,15 
eter. — Lufttemperatur + 12 Gr. deli, — W : heiter. — 
Windrichtung: weſt. f e 


etterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonntag, den 22, September: Wolkig, windig, Strichregen mit 
Gewittern, ziemlich kühl. Sturmwarnung. 

Für Montag, den 23. September: Woltig mit Sonnenſchein, wärmer, 
meiſt trocken. Strichweiſe Gewitter. 

Für Dienſtag, den 24. September: Wolkig, milde, meiſt trocken. 


Handels nachrichten. ee 


Thorn, 21. September. (Getreidebericht der Handelskammer.) We { 
W eize n etwas feſter 1256 pfd. hell 1278 Mt. 250007 — er 
130 Mk. 134 pfd. hell 132 Mt. — Roggen feſter 1201 pfd. 100,1 
Mk. 124]5 pfd. 103/ Mt. — Ger ſte matt, Abjag ftodt weil Braue⸗ 
e Re a ſind = milde noch beachte} 12328 pfd feinite 
er Notiz gute ttelw. 1105 Mark. — Erb 
— Hafer guter neuer 105/10 Mk. n 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 8 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zus 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 


Thorn, 21. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,18 Meter unter Null. 


Schiffsführer. Fahrzeug. | Waarenladung. von nach 
8 Angekommen — ſtromauf: 
„Dronskowski Kahn Quebrachohol Danzig⸗ 
Joh. Schulz | x 2 . Pe 
Voigt i „Fortuna“ Güter 7 5 
A. Kopeinski Kahn „ „ 
F. Ofinsti 4 » Bee 
Abgefahren — ſtromab: 
Schulz jun. En Güter Thorn⸗Königsber 
R. Rochli Kahn Roggen 2 NR 
Sog. Woffoigti 4 5 eie 
L. Keneit „ Brunnenziegel Antoniewo⸗Königsb. 
Berliner telegraphiſche Schlußeoburſe. 
21. 9. 20. 9. f .9 20. 9. 
Rufj.Stoten. p. Onsa| 220, — | 210,05] V denz Septbr. 123244250 
Wechſ, auf Watſchaut. 219,55 219,55] loco in N.-Hort 62, 63, 
Preuß. 3 pr. anal 99,80 | 99,90] Roggen: loco 117.— 117.— 
Preuß pr. Sonſole 103,50 10,0 Sebtemben. 1117 117,.— 
Preuß. 4 pr. Conſols 104,10 104,10 Steben 117.— 117,25 
Deich. Reichsanl. 3% 90,70 99,75] Dezember 120,— 120,50 
Dh. Rchsanl. 3½% 108,70 103,70 Hafer: September 115,25 | 116 — 
Poln. Pfandb. 4½ /p —,— | 68,75 |” Dezember 117.— 117.— 
Bonn, Siquibatppebr.| e regal September | 43,00| 48/70 
eſtpr. 3 / % Pfndbr. 101,80 101,90 November. 43,50 43 
Disc. Comm. Antheile 227,25 227,50 Spiritus 50er: loco. 7 he 
Oeſterreich. Bankn. 169,70 169,55 7 eo. 34 30 4 
Thor. Stadtanl.3¼% | 70er September 37,80 3700 
Tendenz der Fondab.] ruhig. feſt. ] 7oer November 37,60 37.60 
Wechſel Diseont So, Lombard - Stusfup für deutſche Staatg-Unl, 
8¼ 0% für andere Effetten 4°). 


EN * 


re 3 
Bekanntmachung. 

Die Aufbringung des eiſernen 15 m. 
hohen Schornſteins der ſtädtiſchen Klär⸗ 
anſtalt (Fiſcherei⸗Vorſtadt) auf den 10 m. 
hohen gemauerten Sockel ſoll dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Die auszuführende Leiſtung umfaßt aus⸗ 
ſchließlich die Montagearbeiten aber ein⸗ 
ſchließlich Vorhaltens der erforderlichen Gerüſte, 
Geräte und Hebezeuge, wogegen die zu mon⸗ 
tirenden Eiſentheile vorhanden ſind. 

Angebote bezw. Koſtenanſchläge ſind bis 
zum 26. d. Mts., vormittags 10 Uhr beim 
Stadtbauamt II einzureichen, woſelbſt auch 
die Zeichnungen und Bedingungen zur Ein- 
ſicht und Unterſchrift ausliegen. (3497) 

Thorn, den 20. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß an Stelle des zum unbeſoldeten 
Stadtrath gewählten Herrn Mauhes der 
Stadtverordnete Herr Kaufmann 4 
in die Baukommiſſion für den Bau der 
Waſſerleitung und Kanaliſation gewählt 
worden iſt. Derſelbe hat die Wahl ange⸗ 
nommen und iſt in die qu. Kommiſſion 


Hier zu haben bei: 
In Mocker bei: Bruno 


Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich 
Anders & Co., P. Begdon, Anton Koczwa a E. Weber. 


(Grösste Seifen- und Parfüme ristabrik Deutschlands. 
Geschättspersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und blelbt 


allein die beste und billigste Seife 
für die Wäsche und den Haushalt. 
Gebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 


Verkauf zu Febrikpreisen in Original -Packeten von 
1,2,3u.6 Pfd. & u. 8 Pfd.-Paokete mit Gratisbeilage einer 
"tückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


(2599 h 


Bauer. 


Für die Mitglie- 
2 der der St. Georgen 
Gemeinde iſt der Klingbeutel 
abgeſchafft. 2943) 


ese 
Mein Drogengeſchäft befindet 
ſich jetzt in meinem Hauſe 
Eliſabethſtraße 12. 
(3459) Anton Koczwara 


Oſſizierburſche 


vom Lande, in dieſem Herbſt entlaſſen, 
als Diener zu einem einzelnen Herrn 
auf ſofort geſucht. Angebote unter 
3491 an die Exp. d. Zig. (3491) 


Junger Eraftiger Mann als 
+ 


Hausdiener 


vom 1. Oktober geſucht. Näheres durch 
die Expedition dieſes Blattes 


Lehrmädchen = 


können ſich melden bei Geſchw. Boclter. 


Einen Lehrling 
für das Comtoir ſuchen 

34633 Gebr. Tarrey. 

Ber gutem Lohn nach Lodz wird 


tine gute Köchin 


von ſofort geſucht. Meldungen in 
der Expedition dieſer Ztg. (3451) 


Junge Danien 
welche die Schneiderei gründlich erlernen 
wollen können ſich ſofort melden; auf 
Wunſch auch mit Penſion. (3427) 

II. Stefanska, Gerberſtraße 18. 
Von einer alleinſtehenden Dame wird eine 
Penſionärin oder Mitbewohnerin ge⸗ 
wünſcht. Näheres in der Expedition d. Zig. 


eingetreten. (3490) 
Thorn, den 20. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
1. und der Dienſtwechſel am 15. Oktober er. 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten zu Marienwerder vom 17. Dezember 
1886 in Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geldfrafe bis 
zu 30 Mk. event. verhöltnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 20. September 1895. 


Die Volizei⸗Verwaltung. 


Die Lieferung 
von Kartoffeln ſowie Fzleiſch u. 
Material waaren für die Zeit vom 
1. November d. Js. bis 31. Oktober 
1896 iſt zu vergeben. Anerbietungen 
nebſt Proben zum 23. Oktober d. Js. 
erbeten. 4 

Meuage⸗Kommiſſion 
des 3. Bataillons Inf.⸗Regts. von der 
Mar witz. 


N Oeffentliche 

Zwang sverſteigerung. 
Mittwoch, d. 25. Septbr. cr., 

von Vormittags 9 Uhr ab 

werde ich auf dem früheren D. M. 
Lewin'ſchen Holzplatz hierſeloſt, Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt 

eine Parthie eichen, eſchen, pappeln 

und Kieferne Bohlen und Bretter , 

ſowie einen Poſten kieferne Stangen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baute 
Zahlung verſteigern. (3499) 

Thorn, den 21. September 1895 


D 


Artushof . 


Körperbildung und Tanz 


begabten eine gründliche, muſterhafte Ausbildung ſichert. 


Wohnung Baderſtraße 20, III. Etage, ſtau. 
Hochachtungsvoll 


Das als vorzüglich anerkannte 


Culmbadier 
Reicelbräu 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


Max Krüger, Thorn. 


: Zum Hr staunen !!! 


C. Komm’s Schuhwaaren-Agentur, 


Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


empfiehlt außer anderen Sachen folgende: 


* Haupt⸗Curſe 


nach den höchſten und berechtigten Anforderungen unſerer Zeit! Kein ſtümper⸗ 
haftes, thörichtes Manövriren, das man ohne Weiteres „Tanzſtunde“ zu 
nennen beliebt, ſondern eine zweckmäßige, in jeder Beziehung gewiſſenhafte, 
auf die Geſetze der Kunſt ſich stützende, ſorgfältige und verſtändige Unter⸗ 
weiſung, welche niemals ihr Ziel verfehlt und Jedem, auch dem Minder⸗ 


Die Aufnahme findet vom dritten Oktober an in meiner 
(3460) 


Carl Haupt, Tanz: und Balletmeister. 
GSOGRLOOSLH3:I2IIH932 


Artushof. 


Sonntag, den 22. September er. 
Großes 


16422 A 
Militär- Exira-Coscari 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter per⸗ 
ſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Rieck und unter gefl. Mitwirkung des 
weltberühmten, ſaywarzen 
amerikanildjen Stabs- 
t x o mpeter und 
Cornet a Piston-König 


Mister Vallerio Brown 
von dem 10. Kavallerie - Regiment in 
Texas und Orizona in Goncert:Dfefl.- 

Uniform. (1488) 
Anfang 8 Uhr Entree 50 Pf. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 22. September er. 


Grosses Streich-Concert, 
im Saal 

von der ganzen Kapelle des Inf.⸗Regts. 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Gewähltes Programm: u. A. 

Der beliebte Stierkämpfer ⸗Marſch, 

„Wintergartenſterne,“ Walzer, d. Ouver⸗ 

turen „Ruyblas“ v. Mendelsſohn und 

„Der Zigeuner⸗Baron v. Strauß. 


8 Hiege, Stabshoboiſt. 
Schützenhaus. 


Donnerſtag, d 26. u. Freitag, 
den 27. September: 


Humorist. Abende 


der altrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden 


Leipziger 


Öumoriften und Quartett-Länger 


Herren Kluge-Zimmermann, 
Charton, Fischer, Klar, Freier, 
Nobbe, Schröder, 


Anf. 8 Ahr. Eintrittspreis 60 Pf. 


Billets im Vorverkauf a 50 Pf. in 
Duszzuski's Cigarrenhandlung. 


Mozart - Verein. 

2 Außerordentliche 
Haupt⸗Verſammlung 
Montag, den 23. d. Mts. 
Abends 7½ Uhr 

im Spiegelſaal des Artus hofes. 
Wichtige Beſprechung. (3449) 
Der Vorstand. 


Ein gewandtes Stuben mädchen Dameunſchuhe, ausgeſchuitten, Schleife, Roßleder 2.50 Mk. e e eee 
der 9 aus der R. Sultz- e e e ee 1100 N “ x ö —＋ U 0 Er 7 . 
u Konkursmaſſe von Offerten f er 1 „ „ „. alblack D 7 - 
＋ a bpet en d 1Damenzugftiefel, Matotto. . „ „„ 826 , | Kriegerfechtanstalt. 
P 7 — — — — 7 Noßleder, Lackſpitzen — * 4.50 ” 2 Birch i® 
- | WUF” berliner on 8 boch Zadbefat ß 6, „ [Wiener Café in Mocker. 
Farben, Lacke, eto. Wasch- U. Plätt-Anstalt Kidleder, hochfein 8.0%, Sonn b 
’ BER ASch- U. Pla nstalt, Sonntag, den 22. Septbr 
zu billigſten Preiſen, ſehr günſtig Bestellungen per Postkarte. Damentuopfitiefel, Roßleder ä 5,00 „ * Re 
für Wiederverkäufer. (3423) | 5, Globig, Klein Morker * Lackbeſaa gg 6,00 „ Grosses 
Mauerstrasse 22. eee, F. eee N 8 matte Ziege, hochſein 9,50 „ 
a. — Selen: eh. Wirt kahl ich] Herreuſtiefeletten, Roßleder, 3 BEN ke June eo „ 

5 N in * glatt prima „50 „ 7 n 4 
ee bee“ Fer el, 26 Cel 
Formen und Grönen, 3 1 Bei Abnahme von ganzen Lowr 8 * % NN . 1 wi der Geſammtkapelle des Fuß⸗Art.⸗ 
zu auen ede Tegel n lee n ae Bahn of km Ein Reft Zeugſchuhe u. Stiefel wird beſonders billig abgegeben. Der Geſammtka 1 i 


bei . 
billigſten Preiſen die Bau- und 
Möbeltiſchlerei von (3453) 


D. Koerner, 


Bäckerſtr. 11, Thurmſtr. 14. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 1 
vis-à-vis dem Schutzengarten. 

1 . kreuzs., v. 380 M 
Pianinos, an, à 15 M. monat 
Franco, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 


88 Pig. pro Ctr. (3489) 
I. Rysiewski, 
Gr Mocker, Mauerſtr. 16 


Ein Restaurant 


mit Saal, 
Mellienſtraße gelegen, iſt vom 1. Oktober er. 
ab zu verpachten. Näheres bei 3487) 
Robert Liebchen. Chorn, Aeuſt. Markt, 


ein Erundſtück, 
Mauerſtraße 26 beabſichtige 


zu 


Gr. Mocker, 
ich Fortzugshalber preiswerth zu verkaufen. 
(3419) F'reder, 
EF P es Dekret 
leingemachtes, trockenes Breunhol 
N frei Haus pro Raummeter Mk. 5,25, er 
beſte ſchleſiſche Heizkohlen bei (2778) 
S Blum, Culmerſtraße 7, l. 
Familienwohnung zu verm Bäckerſtr. 16. 
r ĩ Ä ann ee 
aden nebſt Wohnung zu vermieı 
L Bäckerſtraße 16, Golemblewski. BER 


Zwei möbl Zimmer 
mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückenſtraßte 16, 1 Treppe, vom 

aden, fl. Wohnungen, Pferdeſtall und 
0 Remiſe zu verm. Näh. Culmerſtr. 7, f 


Hotel Muſeum. 


Möblirte Zimmer mit auch ohne Beköſti⸗ 


9 184 j 
Beköſtigung 
für 8 junge Kaufleute geſucht. 
Adr. mit Preisangabe abzugeben 
unter T. 4 Expedtion d Zr. 


FEE RIFEIREENDTE F 
Maurer 
und Arbeiter 


finden dauernde Arbeit bei 


gung von ſofort zu vermiethen. (3205) 
3495) L. Bock. 1 
obnungen 
Ein jüngere. parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehör 
Hausknecbt zu 270 Mart bezw. 200 Mark im Sy- 


manski’ihen Hauſe Mellinſtraße 
Wäldchen zu vermiethen. Nähere Auskunft 
„o 


Zim. n. Burſchengel., 2. Et. d. 1./10. 
2 vermieth, L. Kalischer, Baderſtr. 2. 


findet per 1. Oktober Stellung 
(3500) Culmerſtraße 22. 


2 kleine Wohnungen 
v. 1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtraße 29. 


— Sonntag: i 


Abfahrt Stadtbahnhof 2 Uhr 
55 Minuten. (2179) 
Wir machen die Leſer, die fin 
für Gartenban 
r ſſieren, auf die beutige Beilage, be- 
treffend die vortreffliche Wochenſchrift 
Der praktiſche Rathgeber im 
Obft: und 8 en 3 x 
nementspreis vierteljähr ar 5 ten Preiſen empfiehlt 
belenderg aultterkfa m,. fader n 


Durch dieſe fabelhaft billigen Original⸗Preiſe findet bei 
mir weder Ueber vortheilung noch Ab 
ſtreug feſten Preiſe zur allgemeinen 

daher ein jeder ohne 


Der 


Tanzkurſus 


beginntbeſtimmt Mitte nächſter Woche. 
Anmeldungen werden bis dahin in 
der Cigarrenhandlung des Heren 
St. v. Kobielski, Breiteſtr. 
entgegen genommen. 
Um zahlreiche Theilnahme bittend, 


Sanitäts- 


zeichne Hochachtungsvoll die ganze Kolonne 
W. St. von Wituski, erſcheint. 
Tanzlehrer. 


2,0100 


95 


Extrazug 


nach 


Ottlotſchin. 


24 Pf. 


gem. Zucker per Pfund. 


oder Obſtzucht inte⸗ 


D ⸗Caffee's, tägl. fr., p. 
de fte Gl 


andeln ftatt, weßhalb Die 
enntuiß bringe, und zahlt 
Standes unterſchied bei mir gleichmäßi 
Niemand iſt im Stande elegante, dauerhafte Waare fo 
verkaufen. 2936) 


S U AN 
Kolonne, 
(3477) 
Sonntag, 22, Nachm. 2 Uhr: 
Antreten zur Schlußübung bei Nieolai 
unter Leitung des Herrn Dr. 
Es iſt aber dringend nöthig, daß 
vollzählig 


N nne 
Gasthaus Ruda 


Morgen Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
F. Tews. 


(2754) 
6> <> 10i«e> 


Eßfett p. Pfd. 40 Pf., b. Abn. 5 Pfd. 35 p. Pfd 
Berliner Nat per Pfd. 50 Pf. 
Pfd. v. 1,20 an. 


Regiments Nr. 11. 


Concert 
„umoriſtiſche 


Is 


bine 


Tombola. 
Pfefferkuchen⸗ 
und Blumen-Verlooſung. 


Aufong Nachmittags 4 Ute. 


Eintritt à Perſon 30 
Pfg. Mitglieder und Kinder unter 
10 Jahren frei. (3483) 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtschule 1502 — Thorn, 
CC... TREEEE TETETTTERENE 


nn 


Geſucht per 1. April 1896 


ein Laden 


möglichſt mit Wohnung 


inguter Geſchäftsgegend. 
u Offerten mit Preisangabe sub 3188 
an die Exped. d. Thorner Zeitung: 


Kunz 


k. 


